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War es ein Zufall, daß ich dich ken-
nen lernte, kurz nachdem du deine
Praxis eröffnet hattest, oder war es
Schicksal, das mich zu diesem Erleb-
nis führen wollte, nicht, weil es et-
was besonderes mit mir vor hatte,
sondern ganz einfach, weil etwas in
fneinem Leben vorgezeichnetes auf Er-
füllung wartete. Es war ein Wechsel
fällig geworden, der eingelöst werden
mußte, und erst, nachdem ich dem
Leben diesen Tribut bezahlt hatte,
war es gewillt, mir Antwort auf die
vielen Fragen zu geben, die ich ihm
gestellt.

Ich glaube nicht, Maria, daß du dei-
nen Beruf sehr geliebt hast. Du warst
âùch noch einwenig unsicher, da-
inals. Oft, wenn Ich einen fast hilf-
loseh Zug in deinem blassen Gesicht
wahrnahm, überkam mich ein heis-
ses Mitleid mit dir. Manchmal hatte
ich Angst, du könntest dieses Mitleid
spüren, und um diesen Eindruck zu
verwischen (wenigstens redete ich mir
ein, es sei deswegen) kaufte ich ei-
nes Tages einen Strauß Rosen, um
ihn dir mit ein paar anerkennenden
Worten zu überreichen. Es waren
schöne, halbaufgeschlossene "Blüten,
die ich ausgesucht hatte. Daß sie alle
in einem dunklen Rot glühten, be-
merkte ich erst, als ich die Treppe
zu deiner Wohnung emporstieg, und
ich erschrack nicht wenig ob dieser
verräterischen Feststellung.

Fortsetzung folgt.;

Ungarische Rhapsodie
4 aus: Habe Mitleid, von Ev. Esper

Der Winter kam, tagelang — die
Nächte durch saß ich an Deinem La-
ger, hielt Deine Hand — die gros-
sen Holzscheite im Kamin glühten auf
und fielen prasselnd zusammen. Je
trostloser die Gegenwart war, je mehr
spannen wir uns in eine sonnige Zu-
kunft ein.

Wenn der Frühling ins Land zog,
solltest Du unter Spaniens heißer
Sonne genesen.

— Es war ein Traum. —
Der Frühling kam, berauschend war

die Luft draußen — da betteten wir
Dich zur letzten Ruhe — unter der
schönsten Akazie im Park — da, wo
wir zum ersten Mal uns fanden. —
Laut aufschluchzend barg Erika den
Kopf in die Polster.

Da! — hörte sie recht, klangen da
nicht Geigen und Cimbal?

Erika sprang auf! Der Zug hielt.
Es war die letzte ungarische Bahn-
station.

Sie sank zurück und lauschte wort-
los den Klängen. — War Mas Dein
letzter Gruß, süße, schwarze Helen?

Der Zug ratterte gleichmäßig wei-
ter — die Zigeunerweisen schmei-
chelten sich weiter in Erikas Ohr —
süßer Akazienduft umwehte sie —
müde sank ihr Kopf in die Kissen —
ein stilles Lächeln auf den Lippen.

* * *


	Ungarische Rhapsodie [Schluss]

